
Wılhelm euser

eformation un Gegenreformation
in Recke*

Eınleitend sel zuerst einmal das Thema Tklart un! prazıslert. Wenn
WIT VOIN „Reformation un (Gregenreformatıon 1ın Recke“ sprechen,
befinden WIT uns 17 16 un! ahrhundert ber den Beginn der
Reformation ın ec scheıint keine Klarheit bestehen.! Tatsache ist
zweiıfellos, da die Reformation 1nec 1mM TE 1541 eingeführt wurde,
ennn ın diesem Jahr Thielt der evangelıische Tafonrad VO  - Tecklen-
burg die Hoheitsrechte Der dıie Gra{fschaft Lingen samt den 1ler
Gemeilnden der sogenannten Obergrafschaft Lingen: ecke, Mettingen,
Ibbenburen un! Brochterbeck. Der 'T’od SE1INEeSsS aters,TaV1
TE 1534 Sseiztie Konrad 1n den Besıtz der Grafschaft Tecklenburg, der
Tod se1nes kiınderlosen Bruders 1KOlaus z brachte ıhm die
enannten Lingener Gebilete Das Ende der Gegenreformation ist mıiıt
dem Jahr 1702 anzusetizen Nachdem namlıch der Bischof VO unster
1674 die Obergra{fschaft die Oranıiler zuruckgegeben, un! auch
evangelıscherseıits der konfessionelle TUC geendet a  E: ubergaben
diıe Oranıler Lingen 1 TE 1702 den Preußen.

Ist der Zeıtraum 1541 Dıs 1674 bzw 1702 geklart, mussen och dıe
Grenzen der damalıgen Kırchengemeinde ec genannt werden DIie
Gemeinde ec umfaßte die Ortschaften ec un Halvede heute
gehort ZUT evangelıschen Kiırchengemeinde auch der Ort Hopsten DIie
Nieder- un! Obergrafschaft damals nıcht miıteinander verbunden,
dıe Gemeinde Schale lag zwıschen ıhnen, eiıne Tecklenburger Enklave
Es sollte fur die spateren Ereignisse wichtig werden, daß 1 Westen un
Nordosten katholiısche Kirchengemeinden agen Der Kirchort Schapen,

dem Hopsten gehorte, War ebenso 'Teıl des Biıstums Osnabruck WwW1e der
Kırchort oltlage, dem dıe Nac  AaTrorfie eese und Limbergen
gehorten.? Daher konnten die Katholiıken 1n ecCc leicht 1InNns katholische
Gebiet 1m Westen oder Nordosten ausweiılchen. Allerdings en die
Kırchen 1ın Schapen un oltlage weıt VO.  - Recke entfernt,
regelmaßıg VO  - den katholischen Eınwohnern besucht werden ec

Vortrag, gehalten Reformationstag 1989 1ın der reformılerten Kırche ın ec
1 Kosen, Kırche und Kirchspiel1 Tecklenburger Land, Lengerich 1954, 84, sSschreı „Im
TE 1526 versuchte Taf Konrad VO.  - Tecklenburg sS1e (SC. die Kırche Recke)
reformieren.“
Vgl Schröer, Die Reformatıon In Westfalen, L Munster 1979, 186
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Wal, konfessionell gesehen, eine Grenzgemeinde mıiıt allen azugehoren-
den Nachteilen.}3

Der Zeiıtraum 1541 D1ıs 1702 ist NUuU. VO vielen Herrschaftswechseln
gekennzeichnet. Und diese Herrschaftswechsel sSind fast immMmer auch mıiıt
einem Wechsel des Bekenntnisses verbunden. Nıcht weniger als siıeben-
mal wechselte eCc 1ın diesen 160 Jahren die Konfession Za InNna  ® dıe
Reformatıon 1mM Jahre 1541 mit Die sıieben Konfessionswechsel selen
Urz aufgezählt.
Die Obergrafschaft WIrd reglert
ISı 1547 VOoNn dem evangelıschen Grafen Konrad VOIN Tecklenburg,
1548 — 1597 zuerst VO  > dem katholischen Grafen VO.  ; uren, seıt 1551 VO  -

den ebeniZalls katholischen absburgern,
1597 — 1605 VOIn den evangelıschen ranılern,
1605 — 1633 VO  @ den katholiıschen Spanılern,
1633 — 1672 wıeder VO  - den ranılern,
1572 1674 VO dem katholischen Bischof VO  - Munster,
1674 — 1702 wıeder VO  - den Tanıern

Alsec Preußen kam, begann fur Protestanten un Katholiken
die eıt der konfessionsneutralen Regilerung, auch WenNnll Preußen als
„evangelisch“ galt

In diesen etwa 160 Jahren Warlr die Obrigkeıt 80 TE ang
evangelisch un! etitwa ebenso an katholisch. ber waährend der
entscheidenden ersten 90 TE ach Einfuhrung der Reformation Wal
Recke NUur TEe lang evangelisch, wenıig, die Bevolkerung fur
den evangelischen Glauben gewınnen konnen. mgekehrt ist hervor-
uheben Da die kleine evangelısche Gemeinde dem TUC der egen-
reformatıion standgehalten hat und nıicht untergegangen ist, bleibt
emerkens- un! lobenswert

och onnen solche Überlegungen dıe Geschichte 1mM einzelnen nıcht
Der sıebenmaliıge Konfessionswechsel soll NUu genauerT

betrachtet werden In dem Jubilaumsbandec 189 1989 hat Manfred
Wolf die eıt der Reformatıon un! Gegenreformatıon ausgezeichnet
dargeste Der einzıge Fehler dieser Darstellung lst, daß dıie O-
Lische Gemeinde auf 16 Seiten behandelt, die reformiılerte auf einer.‘ Diıes
soll 1er korriglert werden

Beiılage Aus Ogler, Het Graaifschap Lingen als deel Vä.  - de Hollandse Zending, 1n
Archief OOI de geschiedenıi1s Va  - het aartsbısdom Utrecht 64, 1940, 120

a a  a a ec 8-1' bbenburen 1988, 63
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IDıie kınführung der Reformatıon 1541
Fur die Ortsgeschichte und spezlell die Kırchengeschichte Reckes

besteht eın empfindlicher Quellenmangel. Kınıge alte Tkunden un die
Kırche als steinernes Zeugnis er  He eıt Sind bıs ZU. Jahr-
hundert fast das einzıge, auf das der Historiker zuruckgreifen kann,
dıe Geschichte aufzudecken Im ahrhundert wIird es eLwas besser, da
NUu. die Kirchenbücher einsetzen ber es S1INd immer och wenige
Nachrichten NUur, die WIT speziell Der ecen Wissen WI1T bDıs 1597
keinen einzigen amen der Recker Pfarrer, bleıibt auch 1 1
ahrhundert die Liste lückenhaft

iıne der Ursachen fur die weniıgen Nachrichten ist auch dıe, daß das
Land unn bevolkert WarTr und insbesondere der Heıdeboden keinen
Wohlstand aufkommen heß Das Hofeverzeichnis VON 1493 umfaßt H()
amen fur ec un! Halvede, fuür die der Tecklenburger Taf der
Tundherr Wwar.° Die Gesamtzahl ist also er Fünfzig TE spater
(1543) ist die Zahnhl der Hofe weltaus größer; es auf, WI1e vliele
Neuansıedlungen 1ın der 21i (Mark) genannt sSind.®

Fuür den mangelnden Wohlstand Spricht auch, daß die Kiıirche keine
Selitenaltare a  e, die VO  - großen Hofen, VO  - elıgen oder Amtleuten
gestifte 1ese wurden 1n der damaliıgen eıit me1ılstens VOoNn einem
nledriıggestellten Geistlichen nNn1ıC VO  - dem Ortspfarrer versehen. Es
wurden diesen Selitenaltaren festgelegten Zeiten Messen gelesen

Moller SEe1INeTr „Geschichte der vormalıgen Gra{fschaft
Lingen“ auch Vicarıen 1ın Hopsten (gestiftet ın Ibbenburen (gest

und 1n Schapens 1433).7 Hopsten esa. eine Kapelle, 1n der
och 1536 eine Stiftung TrTen der heiligen Anna gemacht worden
war.®8 Verglichen mıit anderen egenden 1es geriınge Außerungen
mittelalterlicher rommı  eıt ec WarTr ebenso Ww1e die achbarge-
meılınden eine einfache Dorfgemeinde Die Renaissance-Gewolbemalerei
ın der Kırche aßt vermuten, daß es eine Rosenkranzbruderschaft
Tren Marılas gegeben hat DIie Rosenkranzmadonna 1M Gewolbe
stammt vermutlich AQUus der eıt Urz VOTLT der Einfuhrung der Reforma-
tiıon.? ber eın besonderes kulturelles en Oder geistige Eınflusse VO  -
außen en gefehlt

Dem Hıstoriıker bleibt angesichts dieses @Quellenmangels NUur der Weg 9
die allgemeıiınen polıtıschen un! kırc  ıchen Kreign1isse, dıe Recke

Wolf, Die Höfeverzeichnisse, 1' ‚eC| 1 198 — 1989, bDbbenburen 1988, 118{17£.
Wolf, Hofeverzeıchnıs, 120.

Lingen 1874, 94, 95
Goldschmidt, Geschichte der Grafschaft Lingen, Osnabruck 1850, Urkunde NrT.

Breuing, Die Kırche 1n eC.  e, 1' Eın OTrf wandelt sıch, hrsg. VO:  - der Gemeinde ‚eC.  e,
benburen 1983, 45
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mitbetreffen, un! die Geschehnisse 1ın der unmıittelbaren Nachbarschaft
heranzuzliehen. Aus diıesen lıTrekien un! indirekten Quellen soll auch
1ler versucht werden, eın Bıld VO  ; der eformatıon un Gegenreforma-
tiıon ın ec erstellen

Was Reformatıion bedeutet, erfuhren die ecker 1mM Jahre 1535 ganz
handgreılfliıch durch die Ereignisse 1 Nac  ardorf Schale Wiıe bereıts
erwaähnt, gehorte Schale dem Gebiet Konrads VO  - Tecklenburg, der
1534 die Grafschaft ubernahm. Dort bestand eın Zisterzienserinnenklo-
ster, das der Taf 1535 kaufte DIie Klosterzuch sıch sehr gelockert
Den Klosterinsassen wurde nachgesagt, sS1e 1ebten den anz un auch
och chlımmeres.10 S1e verkauften 1U aus Geldnot das Kloster mıt
en Gerechtsamen den Grafen; auch 1ın Halvede un! Recke hatte das
Kloster es1itz Der Tafging och einen Schritt weıter Er seiztie eiıiınen
evangelıschen Pfarrer e1n, den aus Lıppstadt vertriebenen Ledige.
Aus der Klosterkirche wurde NU. eıne Pfarrkirche und dıe Pfarrstelle
Ne  7 egrunde In der achbargemeınde Schale wurde VOonNn U der
evangelısche Gottesdienst gefelert. !®

In Schale wird sich grundsatzliıch asselbe abgespielt en, Was sich
ann ach 1541 1n der Nıeder- un! Obergra{fschaft Lingen abspielte.
Lehrreich 1st, 1es einmal aus katholischer Sıicht kennenzulernen. Es ist
ohne Belang, ob azu Goldschmuidts „Geschichte der Grafschaft
Lingen“ (1350) oder Mollers „Geschichte der vormalıgen Gra{fschaft
Lingen“ (1874) oder Schrievers „Geschichte des Kreises Lingen“ (1905)
herangezogen WITrd, dıie Herren spucken Gıift un ber dıe
Reformatıon un:! spezlell ber GrafKonrad VO  } Tecklenburg Ich nehme
einmal die letztgenannte Darstellung S and Dort el C: Taf
Konrad ‚unterschlug die Kapellenguter VOonNn Estringen, Wettrup, Sut-
LTUupD, Messingen un Spelle, welche Se1INe aie legte.“ 13 Ich mochte
zuruckfragen: Was sollte mıiıt diesen Meßpfrunden enn machen, WEenNnn
es keine Seelenmessen mehr gab un! dıe Gottesdienste nicht 1ın der
Kapelle, sondern ın der Pfarrkırche stattfanden? Sie ach refor-
matorischer Ansıcht uberflussıg. Er verwandte die Gelder fur seine
Hofhaltung. He1ißt das „unterschlagen‘“? Schrievers fort „Kbenso
egte die enten Einkunfte] der Vıkarıe ınmitbetreffen, und die Geschehnisse in der unmittelbaren Nachbarschaft  heranzuziehen. Aus diesen direkten und indirekten Quellen soll auch  hier versucht werden, ein Bild von der Reformation und Gegenreforma-  tion in Recke zu erstellen.  Was Reformation bedeutet, erfuhren die Recker im Jahre 1535 ganz  handgreiflich durch die Ereignisse im Nachbardorf Schale. Wie bereits  erwähnt, gehörte Schale zu dem Gebiet Konrads von Tecklenburg, der  1534 die Grafschaft übernahm. Dort bestand ein Zisterzienserinnenklo-  ster, das der Graf 1535 kaufte. Die Klosterzucht hatte sich sehr gelockert.  Den Klosterinsassen wurde nachgesagt, sie liebten den Tanz und auch  noch Schlimmeres.!® Sie verkauften nun aus Geldnot das Kloster mit  allen Gerechtsamen an den Grafen; auch in Halvede und Recke hatte das  Kloster Besitz.!! Der Graf ging noch einen Schritt weiter. Er setzte einen  evangelischen Pfarrer ein, den aus Lippstadt vertriebenen Jakob Ledige.  Aus der Klosterkirche wurde nun eine Pfarrkirche und die Pfarrstelle  neu gegründet. In der Nachbargemeinde Schale wurde von nun an der  evangelische Gottesdienst gefeiert.!?  In Schale wird sich grundsätzlich dasselbe abgespielt haben, was sich  dann nach 1541 in der Nieder- und Obergrafschaft Lingen abspielte.  Lehrreich ist, dies einmal aus katholischer Sicht kennenzulernen. Es ist  ohne Belang, ob dazu B. A. Goldschmidts „Geschichte der Grafschaft  Lingen“ (1850) oder J. C. Möllers „Geschichte der vormaligen Grafschaft  Lingen“ (1874) oder L. Schrievers „Geschichte des Kreises Lingen“ (1905)  herangezogen wird, die Herren spucken Gift und Galle über die  Reformation und speziell über Graf Konrad von Tecklenburg. Ich nehme  einmal die letztgenannte Darstellung zur Hand. Dort heißt es, Graf  Konrad „unterschlug die Kapellengüter von Estringen, Wettrup, Sut-  trup, Messingen und Spelle, welche er an seine Tafel legte.“13 Ich möchte  zurückfragen: Was sollte er mit diesen Meßpfründen denn machen, wenn  es keine Seelenmessen mehr gab und die Gottesdienste nicht in der  Kapelle, sondern in der Pfarrkirche stattfanden? Sie waren nach refor-  matorischer Ansicht überflüssig. Er verwandte die Gelder für seine  Hofhaltung. Heißt das „unterschlagen“? Schrievers fährt fort: „Ebenso  legte er die Renten [d. h. Einkünfte] der Vikarie in ... Freren an seine  Küche.“ Einwand: Wenn es keine Seelenmessen mehr gab, dann brauch-  te man auch keine Vikare.  Wieder Schrievers: „Dem Pfarrverwalter Arnoldus Risau zu Schapen  legte er einen sicheren Pfennig, d. h. eine bestimmte Geldabgabe von  » F, Große-Dresselhaus, Die Einführung der Reformation in der Grafschaft Tecklenburg,  Osnabr. Mitt. 41, 1918, 61 (Diss. Münster).  u F, Große-Dresselhaus, Einführung, S. 62.  2 J. C. Möller, Geschichte, S. 152.  3 _ L. Schrievers, Geschichte, I, 218.  102Freren seine
uche  .6 Eınwand Wenn keine Seelenmessen mehr gab, ann brauch-
te INa  - auch keıine Vikare.

1l1eder chrievers: „Dem Pfarrverwalter TNOIdus 1Sau Schapen
Jlegte eiıinen siıcheren Pfennig, eiıne bestimmte Geldabgabe VO  =)

10 Große-Dresselhaus, Die Kınfuhrung der Reformatıon 1n der Gra{fschaft Tecklenburg,
Osnabr. 1tt. 41, 1918, 61 1SS. Munster).

11 TOße-Dresselhaus, Kınfuhrung, 62
12 oOller, Geschichte, 13532
13 Schrievers, Geschichte, E 218
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seinen Eınnahmen auf und seizte ıhm eınen protestantıschen rediger
ZUr Seıite.“ er Wahrscheinlichkeit he1ißt 1es Den katholischen arr-
erwalter Vverirıe nıcht, WI1e 1es be1l der eformatıon un! mgekehr
auch 1n der Gegenreformation ublich Wa  ; Er kurzte ıhm die Einnahmen
un!eza davon den evangelischen Pfarrer VON Schapen Taf
Konrad VO  - Tecklenburg scheint MI1r 1n diesem großmutig verfah-
LTE sSeıin Ich uberspringe Schrievers nachstfolgende nklagen, die ıIn
die gleiche iıchtung gehen

Dem Geistlichen Beesten, el. es weıter, wurde „das Heiraten
se1nes Alters erlassen, der Befehl aber heıraten, traf 8988 die

VO Grafen angestellten Geistlichen“. Dies ingt, als ob GrafKonrad
der Kuppeleı eiallen gefunden hatte un! 1ın das Privatleben der
Geistlichen eingegriffen habe dessen stellt den Mißbrauch, daß
Priester sich Konkubınen hilelten, ab un! verlangte, da ß die Priester
heirateten. Die Reformation verneıminte den Zolıbat der Geistlichen und
verlangte sexuelle Moral auch VO  ®} ihnen.

leder eın wenıg welıter schreibt chrievers: „Auch auf die Vıkarıe-
stellen 1ın Lingen] egte se1ıne and und verlieh S1e seinen Gunstlin-
gen Die Vıkarie ad St Johannem wurde seinem Kanzler Anton Meyer
Tecklenburg verlıehen“ us  z Über dıe uberflussigen Stellen ist SCNON
gehandelt worden Wenn der Taf die iınkunite sSseınen Beamten
(wahrscheinlic als Gehalt) gab, WarTr 1es keine Gunstlingswirtschaft,
sondern Fınanzwirtschaft e1ınes Regenten.

Moller erwaäahnt och ETr „raubte VOIN dem Turme Brochter-
beck SOWI1Ee auch anderen Orten die besten Glocken, ann
das Tecklenburgische schwere Geschutz gießen hefß‘ .14 Nun, ach
Reichsgesetz konnte der katholische Kalser jJederzeit dıe Prote-
stanten mıiıt Mılıtar vorgehen; diese mußten sich verteldigen. Dazu WUurde
der Schmalkaldische Bund errichtet Die Glocken wurden fur relıg10se
Zwecke 1mM weıtesten Siıinne verwendet, WenNnn aus ihnen Geschütze

wurden Und Goldschmidt erwaähnt: „DSelbst den
Kirchbauten vergriff sıch Cordg“ 1e ß ın Lingen eine Kırche abreißen,

mıiıt den Steinen das Kastell der auszubauen.!5 1leder
gebrauchte Kırchengut Verteidigungszwecken un! das mıt
Grund.16

14 oller, Geschichte, 153
15 Goldschmidt, Geschichte, 38
16 Eın 1C aıufdıe Verwendung der ırchenguter 1ın anderen evangelıschen Terrıtorıiıen zeigt,

daß das orgehen TafKonrads nıcht ungewoOhnlich Wä  H Korber, Kırchenguterfrage un!
schmalkaldischer und (Leipzig 1913; SVRG NrT. stellt fest: ach kanonıschem
eC| unterstehen die Kırchenguter der U{ISI1IC.| der Gesamtkirche, N1C. dem Staat; s1e 1st
ber N1C. EKıgentumerin (6) Die Übernahme der Kıiırchenguter UrCc. dıe weltliche Obrigkeit
Warlr Iso Rechtsbruch, wıe Reformation uberhaupt Verstoß geltendes eC| War
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Es 1st nıcht Absıcht konfessionelle Polemik aNZUPTaNngern Das
vollıge Unverstandnıis fuüur die Reformatıion 1ST allerdings bedauerlich Es
geht 60718 be1 der krwahnung dieser vielmehr darum, zeigen,
welche gewaltıgen Anderungen Blıck auf dıe TOommigkeiıit un! die
Kırchenorganisation Urc die Reformation er1o0  en

Direkt betroffen wurden die Recker Urc dıe evangelısche
Tecklenburger Kirchenordnung VO Jahr 1543 Die Jahreszahl 1543
verTrat daß S1E ohl 1C auf dıie neuerworbenen Lingener Gebiete
verfaßt 1St In ihr werden der el ach diıe folgenden Reformen
angeordnet

Die un! insbesondere das Evangelıum Jesu Christı soll Te1in und
klar, ohne Verfäalschung un papıstische Zusatze epredı werden
Die Pfarrer en Residenzpflicht un! durfen iıhre Gemeinden nNn1ıC

UrCc Kapläane versehen lassen
S1e sollen Ure die Superintendenten un:! Rate des Grafifen visıtiert

werden
Am 1LEteWOC oder Freıtag „fruüuhmorgens“ soll der Pfarrer den

Kırchspielleuten, die ust azu en den Katechismus auslegen
Der Pfarrer soll die Abendmahlste1i  ehmer VOTL der Feler verhoren;

die Beichte fiel offensıiıchtlich fort
DiIie au{ie soll ach dem auibuchleıin Martın Luthers enalten

werden ngeborene Kınder sollen VO  _ den Hebammen nıcht mehr

Andererseits bıldete sich schon VOTL der Reformation das landesherrliche Kirchenregiment
heraus die Landesherren versuchten vilelfaltıger Weise siıch das Kırchengut ZUEC1Ig8gNeEN
der ıhre Verfügung bekommen Die Jandläufige Praxiıs entsprach 1Iso schon
ange nıcht mehr dem geschrıiebenen eC|
Bezeichnend fur die Verwendung der anfallenden Kırchenguter fur dıe keıine Verwendung
mehr bestand 1st die egelung des ‚andgrTafe: VO':  - Hessen der großen auf Taf
Konrad hatte on Luther hatte geurteilt daß dıe berschusse der Eınnahmen aus den
Kırchengutern für Landesbedurtfnisse verwendet werden durfen 62) Lambert VO:!  - Avıgnon
stimmte dem aufder omberger Synode 19526 Aufdem Landtag Cassel 1527 wurde dıe
Verwendung festgelegt Zu den eigentlichen kırc  ıchen Zwecken (Gottesdienst Pfarrerbe-
oldung, Armenpdflege) treten profane die Grundung der Uniıversiıtat Marburg aQus Kloster-
gut Chulgruündungen „ZUur Forderung des allgemeınen utzens“ 70ff Im Einzelnen
werden VO.  . Sohm Territorium und Reformation der hessischen Geschichte 19326 1555
arburg 1957 Aufl hrsg Franz) genannt In Kassel wurden Aaus Leuchtern und
Glocken akenbuchsen Uun! Pfeiffen kleinen Tge. „„Zu gemeıInem Nutzen“
verwandt 60) In der Rotenburg wurden Kırchengüter ZU. Bau der Brucke
BC. Homburg für „FrFeldlagern Heereszugen un! ezelten“ gebraucht (62) 1C.
es geschah mıiıt Eınwilligung des ‚andgrafe: Der Grundsatz daß Kirchengüter MN1U: uch
„ LU Ulgemeınen Nutzen verwandt werden urfen, taucht Jedoch wıederholt auf. Luther
hatte eingewilliıgt, Klostergut ‚Z&U allgemeınen Besten des Landes auf Bauten Wege und
Stege“ nehmen (41) Die Beispiele heßen sıch leicht vermehren Vgl uch Lehnert
Kırchengu' un Reformation, rlangen 1935

17 Text Kuhn, Die Tecklenburger Kirchenordnung VO.  - 1543, JWERKG 166/67,
Z
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getauft werden. Kınder, die ungetauft sterben, sollen nNn1ıC. mehr auf
dem Kirchhof abseıts egraben werden.
Den Kranken soll das Abendmahl gebrac werden, doch sollen S1e

vermann und belehrt werden.
Be1l der Beerdigung soll werden DiIie emMeınde sıngt NU.  -

erstmals; dıe mittelalterliıche Kırche kannte den Gemeindegesang
nıcht
Die beharrlıch ottes Wort handeln, sollen der Kırchenzucht

unterzogen werden.
Wahrend des Gottesdienstes ist das Herumgehen auf dem Kırchplatz

verboten un auch das Irınken (1im Wırtshaus)
Der SC evangelische Gottesdienst WIrd U  — ausführlich

beschrieben und ebenfalls die Abendmahlsfeier
DiIie Felertage werden auf dıe Sonntage, dıe Christusfeste un die

Aposteltage begrenzt; bleiben 1U och Feilertage ochenta-
gen T1
Seelenmessen soll 1n den OStern nıcht mehr eben; WeTr aus dem

Kloster austreten will, annn 1es H3%  S
DIies S1Nnd dıe wichtigsten Bestimmungen der Kırchenordnung.

S1e geben eıinen Überblick bDer die Praxıs der Reformation.

Dıe Rekatholısterung Reckes ba
Das Jahr 1547 Warlr eın Unglucksjahr fur den deutschen Protestantis-

INU:  N Der Kaiıser ZOg mıiıt einem Heer den evangelıschen Schmal-
kaldischen und un!' schlug ın vernichtend. Deutschland sollte U
wıeder katholisch werden Auch Traf Konrad gehorte dem Schmalkal-
diıschen und Am 25 Januar 1547 besetzte der Taf VON Buren die
Grafschaft; TafKonrad unterwar: sıch Im folgenden Jahr mußte auf
Lingen un! die 1er Gemeinden der Obergrafschaft verzichten In der
Nahe seliner Burg Tecklenburg verhefnun die Grenze se1ines Landes. Der
Kalser gab das Lingener Gebiet den katholiıschen Grafen Maxımıiılıan
gmon VO.  - Buren, der der Lehnsherr des Grafen Niıkolaus VO  =

Tecklenburg Sgewesen Wa  s Als der Grafvon uren 15438 Star verkaufte
Se1INeEe Tochter das Terrıtoriıum dessen Lehnsherrn, den alser Das
Land unterstand U seliner Statthalterın 1n den Nıederlanden

In den Kırchengemeılinden wurde U wıeder der katholische Glaube
un 1TLUSs restaurliert. Die astoren mußten, wollten S1e ihre Pfarrstellen
behalten, inNnre Frauen entlassen, mıiıt enen S1e doch verheiratet

Goldschmuidt nenn S1e die „aufgedrungenen W eıber Nur
der Pfarrer VO  - awınke weıgerte sıch, Se1ine Tau entlassen.18 Die
Kırchengüter wurden den Geistliıchen wledergegeben, denen S1e-

18 Geschichte,
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TNEe  - Die Restitution des alten Besıitzstandes machte 1el
uhe

Manfired Wolf urteilt: FÜr dıe alten Glauben festhaltende Gelst-
Lichkeıit irug diese Sıtuation doch nıcht azu bel, bestehende Miıßstan-
de beseıtigen.‘‘20 Er kommt arum diesem negatıven Urteil ber das
katholische Kırchenwesen 1n dieser Zeeıt, weiıl die Lingener Gemeilnden
NuUu. dem Biıstum Deventer gehorten, das der aps 1 Jahre 1561 116e

gegrundet Das ıstum wurde jedoch 1ın olchem aße 1ın den
n]ıederlandıschen Freiheitskampf hıneingezogen, da ß 1578 nıcht einmal
eın Bischof gewahlt werden konnte. Trst 1589 wurde das iıstum
eventer wlederhergestellt, ann erneut 1ın die and der Aufstandıiı-
schen en Mıt anderen Worten Der Bıschof konnte 1n den
ıngener Gemeinden die Reformbeschlusse des 1564 Ende gegange-
nen Konzıls VO  ; Irıent nıicht Uurchiuhnren

Schroer g1bt allerdings d dıe ıer Gemelnden der Obergrafschaft
selen nıcht dem ıstum eventer zugeschlagen worden, sondern waren
eiım Bistum Osnabruck geblıeben.? Wenn 1es stımmt, ann ware dıe
Kırchengemeindeec VO  - Osnabruck AQUus rekatholisiert worden. Das
iıstum Osnabruck War damals UrCc den INDTUC der Reformation
geschwacht och WwWels anired Wolf darauf hın, da ß 1ın der Papstbulle
„Limiıtium“ (1561) namentlich auch ec als ZU. en Bıstum
Deventer gehorıg aufgeführt ist allerdings falschlich auchaleWiıe
dem auch sel, die Rekatholisierung rfolgte mıtsamt en chwache
der mittelalterliıchen Kırche

Sonst wıssen WITr ber die kırchliıchen Zustande 1ın diesem Zeıitab-
schnuitt wenig.

ecC: der Herrschaft der evangelıschen Oranıer r E }
Die Geschichte der 1er emeınden der UObergra{fschaft nımmt weıiıter-

hın einen unerwarteten Verlauf. Jene Tochter des Grafen Ekgmont VO  ;

uren, dıe INnr Erbe Lingen den Kaılser verkauft a  @, War namlıch mıt
Wılhelm VONn Oranıen verlobt, dem spateren Anführer des Aufstandes

dıe Nıederlande Im TE 1578 ubertrug die eglerung ın Brussel
die Gra{fschaft Lingen ılhelm VO.  ; Oranıen. Der alser bestätigte die
Übertragung. ber inzwıschen War der uIstan ın vollem Gange un!
der Kaıser ZOg 1580 dıie Tuhere Zustimmung zuruck. Der Oranıier wurde
15834 ermorde un! se1ın Sohn Moriıtz VO  - Oranıen konnte erst 1597 Lingen
erobern. Es Warlr nNn1ıC verwunderlich, daß die Spanıler 1605 das Gebiet

19 Schrievers, (reschichte, } , 294 f.
2U Wolf, Gemeinde, 63
21 Wolf, Die kıiırchliche (katholische) Organıisation, 61
22 Schroer, Reformatıion, 1: 198

Wolf, Organisation, 61; Text Goldschmidt, Geschichte, 60.
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zuruückeroberten. SO wurde auch eCcC fur acht TE wıeder evange-
lisch

Wahrend U die Kirchenordnung VO  - 1543 lutherisch Wäal, bekannte
sıch Morıtz VON Oranıen ZU Calvınısmus, das el ZU. reformilerten
Bekenntnıis. Er egte be1l der Übergabe Lingens fest, daß die Eınwohne
die Relıigion WI1Ee ın den Generalstaaten ublıch ausuben sollen. Der
ramußte 1598 schworen, die „Christlycke gereformeerde relıgie"”

bewahren.?4 Die katholischen Geistliıchen wurden NU. wıeder abge-
SEeiIz un:! reformierte eingesetzt, reformierte Lehrer wurden die
Schulen berufen un das Kırchengut wıeder eingezogen. Es rubrigt
sıch, 1es 1mM einzelnen schıildern

Reformierter Pfarrer ın ec wurde 1597 ernnar: Lackmann, der
1596 ın Le1ipzıg Theologie studıierte. Da es damals 1ın Le1ipzig zahlreiche
Sog Kryptocalvınısten gab, das he1ißt, Melanchthonschuler, die das
reformierte Bekenntnis annahmen, MU. se1ıne ekenntnıszugehorıgkeıt
nıcht 1ın rage gestellt werden Wır w1ıssen VO  - ıhm NUrT, daß 1609
starb.2> Es ist anzunehmen, daß 1ın diesen Jahren der reformıerte
Gottesdienst 1ın ec eingefuhrt wurde; Statuen un Bılder scheinen
nNn1ıC AUSs der ırche entiern worden se1ın.

Ditie Gegenreformatıon 1ın ecS
Der erneute Konfessionswechsel mıt en seınen SCANON MeNnTrTIiaC

beschriebenen Folgen bedeutete mehr als eine ekatholıisıerung Reckes
Trst jJetz NAWA die Gegenreformation ein In der katholıiıschen Kiıirchen-
admıiınistration WarTr namlıch inzwıschen eın folgenschwerer echsel
eingetreten. Im TE 1592 der aps einen postolischen ar
eingesetzt se1ıt 1645ardes Nordens genannt dessen Aufgabe Wal,
dıie wenigen verbliebenen Katholiken 1 nordlıchen un! nordostliıchen
Deutschland betreuen un die Protestanten ort fur den katholischen
Glauben zuruückzugewinnen. Der Katholizısmus trat NUu ndlıch ZU.

Gegenangriff un:! versucht: die Beschlusse des Konzıils VO  e 'TIrıent
durchzusetzen. Mıt einem Wort Die Gegenreformation begann Der
ar der Nıederlande WarTr seıt 1602 Sasboldus Vosmeer; seine Aktion
hieß „dıe hollandısche 1SS10N  .. (de Hollandse ending).26 In Lingen
wirkten NUuU.  ; cdıe Jesuluten.?? Die Gegenreformation Wäar ın der Grafschaft
Lingen erfolgreich Das katholısche Bekenntnis wurde 1n den Jahren
1605 bis 1633 sehr ın der Bevolkerung eciesu daß den Oraniern 1n

24 Schrievers, Geschichte, I, 232
25 W olI{, Gemeinde, 65f.
26 Wolf, Gemeinde, 62.
27 Goldschmidt, Geschichte, 93
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ihrer ersten laängeren Regierungszeıt nıcht mehr moglıch WAaärTlT, das Land
wıeder dem evangelıschen Glauben zuzufuhren.

Der reformierte Pfarrer VO ec  e, Lackmann, wurde nNn1ıC vertrlie-
ben VO  - 1605 Dıs seinem 'Tod 1609 amtierte oder einen
katholiıschen Priester neben sıch a  e ist unbekann Als Januar
1609 die Pfarrer ach Lingen beordert wurden, erschiıen fur Recke eın
avı Lackemann, VO  } dem Goldschmidt ohl ecCc annımmt,
da ß der Sohn des reformilerten Pfarrers WAar. Es auf, daß die
Pfarrer nN1ıC. immMmer vertrıeben wurden, Ssondern daß die Pfarrstellen-
rechte geachtet wurden. Diıes ist 1541 1ın Schapen beobachten, NUuU 1n
ec 1ese Praxıs bedarf och der Klarung Johann Lackmann
olgte 1609 Olardus Bolardı, den WIT nNnun aus dem katholıschen Kırchen-
buch als „Pastor eCcKk1ıs Oder „Plebanus 1n Cccles1ia echana  66 kennen-
lernen.?9

Besondere Ereignisse SINd aus cdi1esen Zeıtpunkt ber ec nN1ıC.
uüberlhliefert

uCKKehrTr Un oleranz der Oranıer_
Prinz Friedrich Heinrich VO  - Oranıien eroDertie 1633 NUuU.endie

un Gra{fschaften Es WarTr die eıt des Dreißig]ahrıgen Krlieges
(1618—16483), der (wohl 1633 un! das Land schwer verwustete Das
Jahr 1648 brachte 1U die rechtliche ITrennung der Nıederlande VO.
Deutschen e1icC und ihre Eigenstaatliıchkeıit. Damıt Wal auch Lingen
se1it 16438 nN1ıC. mehr deutsch, sondern n]ıederlandısch SO WarTr s 1mM 5()
des spanısch-niederlandiıschen Friıedensvertrags festgelegt, der ın Mun-
Ster abgeschlossen WUurde Die 1er Kıirchspiele („vler Kerspelen‘“) der
Obergrafschaft sSınd 1n dem Paragraphen genannt.

Die Zugehorigkeıt den Nıederlanden War eın 11C- fur dıe
Protestanten 1n der ber- un! Niedergrafschaft Denn Wenn S1e
Deutschland gehort hatten, ware dıie Bestimmung des Friıedensvertrags
fur S1e 1g geworden, daß ın einem 'Terriıtorium die Relıgıon herrscht,
die 1m S08 „Normaljahr“ 1624 ort rechtens WAarT. hne Frage Warlr 1es
aber 1624 die romisch-katholische Religion. So gehorte auch Recke VOIMN
16438 bıs 1702 den Nıederlanden

In ırchlıcher Hınsıicht trat erst 1643 eın deutlicher andel eın. Denn
Prinz Friedrich eiInNnT1c VO  } Oranıen WarLlr eın „ubervorsichtiger‘“ Mann
un fuhrte „eEIn mildes Regiment“ ter ulle berichtet, habe TOLZ
des Protestes der calvınıstischen Synode VO  e Over1jssel sıch geweılgert,
die katholıschen Pfarrer entlassen, auch den Erzpriester VO  - Lingen

Ebd
Katholisches Kirchenbuch ‚eC]  e, la, 23a; Archiv des Bıstums Munster.

Goldschmidt, Geschichte, 120, Anm.
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nıcht.?3! Der eUe tolerante Geist des 1 Jahrhunderts nıcht NUur be1l
evangelıschen Personlichkeiten zeıgt siıch 1er Das konfessionelle
Zeıtalter geht sSseinem Ende entgegen. Die Gemelnden der Grafschaft SINd
also NU. evangelisch, aber die Katholiken wIrd nıcht energ1sCc
eingeschritten. 1Ns allerdings anderte siıch ın dieser eıt Im TEe 1634,
also gleich ach dem Reglerungs- un Religionswechsel wIıird der
Heidelberger Katech1ismus eingeführt.?? 1eser reformierte Katechismus
hat se1ıtdem dıe Frommigkeıt segensvoll mitgestaltet.

Im TE 1647 STar der TIAZ eın Sohn Wılhelm ı88 (1647 — 1650) hat
sofort den katholischen Gottesdienst bel Strafe verboten un! die Priester
vertrieben. In eıner en STe der Kıntrag „Anno 16438

ist 1n der Kerke tho ec lest [zuletzt] katholisch epredı
[worden|“.3 Nachdem der katholische Pfarrer Zumbusch 1649 Star  9
wurde Wılhelm Heıinrich Bernhardıs evangelıscher Pfarrer:; verstarb
16834 1eder wurde der 'Tod des Stelleninhabers abgewartet, obwohl
dieser sicherlich nicht mehr amtierte.

Die Notiz 1ın der alten fort „Anno 16438 Sonntag den
16 ugust, Siınd die Bılder aus der Kırche genommen.‘‘$4 Am Maı 1650
wurde auch der Hochaltar abgebrochen Trst Jetzt War der reformilerte
Gottesdienst vollıg eingefuhrt Denn dıe Reformierten fuhlen sıch das
OL, das Bılderverbot, gebunden „Du sollst dır eın Bıldnıis och

ırgend eın Gleichnis |von machen“ (Z Mose ‚4“6) Der Heıdel-
berger Katechismus azu 1ın der rage 98, daß Gott nıcht durch
Bılder unterweisen wiıll, sondern „‚durc. die lebendige Predigt se1ines
Wortes Man ann heute kunstlerische Argumente die Beseiti-
gung der Bıiılder aniunren Man annn auf die Hılfe der Bılder hiınweıisen,
dıe Erinnerung die biıblıschen Geschichten wachzuhalten bDer
wirkliche seelsorgerliche und „1T0osS 1mM Leben un! 1m Sterben“
(Frage des Heıidelberger Katech1ısmus) ist NUur VO Wort Gottes

Das ekret VO Jahre 16438 wurde VO  - dem TOSte utger VO
Haersolte mıt Strenge durchgefuüuhrt, auch nachdem Prinz Wılhelm IL
VO  ® Oranien starb ber der £e1s der Gegenreformation sıch der
BevoOölkerung bereıts fest eingepragt. Wolfentdeckte Zzwelı bezeichnen-
de Dokumente aus dieser eıt „Am 29 eptember 1651 erschlıenen
Deputierte der ıer Gemeinden der Obergrafschaft Lingen, darunter
erd Stuhut AUus ecke, VOT der Obrigkeıt S1e erklaren, 1ın ihren
Gemeinden gabe hochstens TEL Oder ıer ‚haussıtzende“ Manner

31 ter ulle, Het Graafschap iıngen Oonder de UOranjes, Verslagen Mededeelingen 63,
1953, 20

32 ter ulle, Het Graafschap, 20
33 Goldschmidt, Geschichte, 121,; Anm.
34 Ebd
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außer dem Herrn Doktor und dem ogten die sıch Sonntag 1n der
Kiıirche einfanden. 1Ine Ausnahme eten NUur dıe VO  e der Obrigkeıt
Urc esonderes Mandat angesetizten ‚Betteltage‘ (Bıttage), das
Erscheinen ausdrucklich ZUT: Pflicht gemacht werde DIie anderen Kıirch-
splelleute felerten außerhalb des Dorfes ach katholiıischem Brauch den
Gottesdienst. Diese Vorstellung offensıichtlic keinen Erfolg. Der
astor VO  - berichtete September 1651 dem Bischof VO  ;

Osnabruck, daß die Lingenschen, das el. dıe Recker, mıt großem 1lier
dorthın amen un! seine Pfarrkinder durch ihr Beıispiel aufmunterten.
Im TE 1653 hilelten 259 Personen aus ec iıhre sterkommuniıion

DiIie aus der ecker Kırche stammenden Kirchengeräte, die
anscheinend 1n Sıicherheit gebrac. werden konnten, wurden 1n oltlage
gemeinschaftlich gebraucht.“®

Zur Standhaftigkeıit der Recker, katholischen Glauben festzuhal-
ten, kam aber INZU, daß dıe Wıtwe Priınz Friedrich Heıinrichs, Amalıe
geborene Grafin VO.  _ olms-Braunfels, ach dem Tode Prinz ılhelm Il
die tolerante Reliıgionspolıiti. 1INTres Mannes bıs 1672 fortsetzte endıe
Katholiıken wurde nıcht durchgegriffen ffen wurden 1n ec katho-
SC Gottesdienste enalten Im katholischen Kırchenbuch steht
28 Junı 1654 verzeıichnet: „Anno 1654 den 28 un1]) ist 1er ınE
ERS n1ıe huß geprediget catholısch un! den Mantagh, Was Petrı et aulı
Apostlolıi], ist ock geprediget.“

DiIie reformilerte Synode VOoNn Overı1jssel sandte 1 TEe 1659 eıne
Deputation 1n die Grafschaft Lingen. eren Visıtationsbericht ist erhal-
en. Über diıe Zustande ıIn der Obergrafschaft ist daraus entnehmen :
In bbenburen un:! Recke werden durch den Ortspfarrer Gottesdienste
gehalten, 1ın Mettingen un! Brochterbeck nıcht Der Pfarrer Bernhardiıs,
der mıit dem Kuster Johann Va  - Limberch erschienen ıst, vertrıtt die
Gemeilnde Mettingen mı1 Der Pfarrer 1n Recke wohne AD de kercke*‘‘ .38
Er beschwerte sıch ber den katholischen Pfarrer, der den Hermann
Berkemeyer ZzZuerst mıt Fausten, ann mıiıt Stocken geschlagen habe, weıl
der dem reformılerten uster einem katholischen esttage auen
(„bouwen“) geholfen hatte.39 Den Katholiıken diente 1ın Recke eın
Schweinestal als Kiıirchraum. Be1l eıner katholischen Visıtation wurde
der Priester gemahnt, den saubern, werde der Gottesdienst
verboten.“%

35 WolIf, emeıinde, 65
Va  - Veen, De Reformatie der Kerken ın het Graafschap Lingen, 1: Historische Studien

Schetsen, Groningen 1905, 26—36
37 Väll  - Veen, De Reformatıle, 35
38 Väll  - Veen, De Reformatile, 28

Va  - Veen, De Reformatie, 35 W olf, Gemeinde, 66, ubersetzt „pflugen
Wolf, Gemeinde, 66
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ImTE 1655 versuchten dıe Reformilerten nochmals, das Eındringen
der katholischen Priester 1n die Grafschaft un! ihre Amtshandlungen ın
den Dorfifern aufzuhalten.4l och vergeblıic ehr als % der Bevolkerung
bekannte sichZkatholischen Glauben®# und dıe eformilerte Regentin
behielt ihre tolerante Polıitik be1 Den Zeiıtraum bıs 1572 kennzeichnet die
Beschwerde der redıger der Lingenschen Klasse dıe Prinzessıiın-
Wıtwe Die Grafschaft Lingen sSe1 wıeder ganz katholisch. Sıie verlangten
NUur, daß die katholischen Gottesdienste 1ın Privathausern stattfanden
un! die katholıschen T1esStier sıch der chmaäahungen dıe eIiOT-
lerten enthielten.% Erfolg hatten S1e nıcht

DIDie Besetzung der Grafschaft Lingen durch den Biıschof
vDVON üÜunsters

Sie ist Ur eine vorubergehende Ep1isode, zeıigt aber, daß die Gegen-
reformatıon och nıcht beendet Wa  — Der Furstbischof Chrıstoph Bern-
hard VO  - Galen Wäalr eın strei  arer Herr Nıcht umsonst wurde der
„Kanonen-Berndt“ genannt Er wollte se1ın Bıstum vergroßern un! die
Gegenreformatıon ın den eroberten evangelıschen Terrıtorıen Uurchiun-
TE In Burgsteinfurt hatte einigen Erfolg In der Grafschaft Lingen
tellte eTt den katholischen Gottesdienst wıeder her, mußte aber 1674 das
Land wıeder raumen Seine oldaten en SCANTEeC  iıch gehaust ZU.
Schaden aller ınwohner Der reformierte Pfarrer, Bernhartıius, wurde
ın diesen SOg „Bischofsjahren“ aus ec vertrieben.“*

Die erneuten Reformationsversuche der Oranıer Hs
Prinz ılhelm VO  - Oranıen, seıt 1672 Sta  er der Nıederlande,

seıt 688/89 Konig VO.  - Großbriıtannıien, WarTlr bDer dıe ekatholısıerungs-
versucne des Munsterischen Bischofs verargert. Oollends unwillig WUulI-
de ©  9 als die ingener sSseinem auftragten 1674 das Betreten der
verweıgerten. Kr unterdruckte NUu. wıeder dıe Katholiken. Er verfuüugte
1674, daß alle katholiıischen Priester, Kuster un! Schulmeister die seıit
1672 1ın Besıtz SgeENOMMENECN Kırchen, Pfarrhauser un Schulen raumten
Im TEe 1675 befahl ©  9 daß alle TI1eEsStTer das Land verließen WelTE
spater verfugte © daß jedem Sonntag eın1ejeder amı.
reformilerten Gottesdienst teilzunehmen a  ©: anderenfalls drohe eiıne
hohe Geldstrafe Konsequent wurde diese Zwangsreformilerung weiıter-
verfolgt Be1 den eerdigungen durften die Bewohner nıcht eher den
TI1Ee'! verlassen, ehe nıcht der reformilerte rediger dıe Leichenpre-

41 Schrievers, Geschichte, 1, 245ff.
42 ter ulle, Het Graa{fschap, OR

Goldschmidt, Geschichte, 132.
Wolf, Gemeinde,
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digt ehalten Auf dıe Trauung uUurce katholische Priester stand
Strafe; Eheschließungen außerhal der Gra{fischaft verboten Es ist
unnotıg da solche Zwangsmaßnahmen 1ın der zweıten
des 17 ahrhunderts keinen Erfolg mehr en konnten Die konfess1io-
ne Pragung der Bevolkerung lag NUu. fest

Die Katholiken ın ecke, dıie ihren Gottesdienst 1M Dorf verloren,
wußten sıch helfen S1e riıchteten eın Gotteshaus be1 der Brockmuhle

Hopsten unmittelbar hınter der Landes- und Gemeindegrenze e1in. Als
1680 der katholische Priester s wagte, 1INns orf kommen, WUuTrde
festgenommen; Berkemeyer, der iıh beherbergte, erhielt eine eldstra-
fe eıt 1685 gıbt NUuU auch dıe Kırchenbucher der reformilerten
Gemeinde. In ihnen Siınd auch die Taufen un:! Heıiraten der katholischen
Gemeindeglieder verzeichnet och wıederholten dıe Priester onl oft
diese Amtshandlungen

Mıt der Lingener Kırchenordnun 1678 erhıjelten auch die evangelıi-
schen Bewohner Reckes ach der ersten lutherischen 1mM Jahr 1543 eine
zweıte, reformierte Kırchenordnung.®* Dreı Wesenszuge sollen 1l1er
genannt werden. Erstens SINd als Lehrgrundlage der Heıdelberger
Katechismus, das Nıederlandische Bekenntnis VOoNn 1561 un! dıe Dort-
rechter Canones 1618 genannt

Die 150 Psalmen sollen und der Katechiısmus 1M Nachmit-
tagsgottesdienst ahrlıch einmal ganz ausgele werden. Ziweltens wIıird
die presbyterlal-synodale OÖrdnung festgelegt Das eißt, werden
Konsistorien oder Kırchenrate auf Gemeindeebene eingeführt. Es ist
aber bezeichnend fur dıe kleine Zahl der Evangelischen, daß nıcht jede
Gemeinde eıiınen Kırchenrat hatte, sondern die Gemeinden der Niıeder-
grafschaft auf Tel verteilt werden: die 1er Gemeinden der Obergraf-
SC bılden eıinen vlerten Kırchenrat. 1tz desselben ist benburen
Alle Pastoren un! aus jeder Gemeinde eın Altester bilden die Classıs
„Was 1mM Konsıiıstorium nıcht rledigt werden konnte, soll die Classıis
verwlesen werden  C6 Art 46) Kın Prases, dessen Amt wechselt, leıtet die
Classenversammlung. anrliııc sollen die Gemeinden visıtilert werden.
Drıttens WITd den Altesten der Besuchsdienst 1n der Gemeinde aufgetra-
gen S1e sollen unterweısen, trosten un! dıe Verirrten unterrichten
Art Die presbyterlal-synodale Ordnung ist der Gemeinde erhalten
geblieben Sıie pragt das Gemeindeleben auch heute Die Satze ber die
Altesten SInd auch heute bedenkenswert.

Da Prinz Wılhelm VO  } Oranien 1702 kınderlos Star machte
Preußen seine Erbrechte geltend Es bedurtfte och ein1ıger re, bıs die

45 engel, Nıedergrafschaft iıngen, 17 Lomberg u. (Hrsg.), Die Evangelisch-
reformierte 1I5C. 1n Nordwestdeutschlan: Weener 1982, 201 {ft.

46 engel, Niıedergrafschaft, 201
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Katholiken untier preußischer Herrschaft die Gleichberechtigung erhiel-
ten ber die Zeıt, da der katholische oder evangelısche Regent mıiıt
Gewalt eiıne Konfession durchzusetzen versuchte, WarTr vorbel. In konfes-
sioneller Hıinsicht sSind die geschilderten Ereignisse eın traurıges Kapıtel
der Kırchengeschichte. Sieben Konfessionswechsel 1ın einer Gemeinde
mıiıt en ihren Folgen Sınd eın Ruhmesblatt, weder auf evangelischer
och auf katholischer Seite An die Stelle des Kampfes Siınd heute die
okumeniıschen Beziehungen Im 1C auf diesen geschichtli-
chen T1 MUu. 1es mıit Dank festgestellt werden.

Aus diesen geschic.  chen Wırren ist aber auch die reformierte
emeınde ec hervorgegangen und erhalten ge  en Viıeles bleıibt
1ın ihrer Geschichte och 1M Dunkeln; 1el ortsgeschichtliche Forschung
bleibt tun ber ergaben sıch doch sechs aten, die Grenzsteine ın
ihrer Geschichte und zugleıc. verpflichtendes Erbe sSınd
1541 Eınfuhrung der Reformation
1543 rste, lutherische Kirchenordnung
1597 Eiınfuhrung des reformierten Bekenntnisses
1634 Fınfuhrung des Heidelberger Katechiısmus
1648/50 urchführung des Bı  VerDOts In der Kırche
1678 Zweıte, reformierte Kırchenordnung, die die presbyterl1al-syn-

ale Ordnung einfuhrt.
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